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Unb bie Vattern Daf bie Sfeeitnafeme ber Vauertt

niefet fo grof war, wie fte gu wünftfeen gewefen wäre,
nnb baf biefer SRangel an Sfeeitnafeme eine ber Ur*
fa*en beS ©*eiterttS beS gangen blutigen Unternefe*
mens feitt werbe, erfannten bie aufftänbiftfeen Voten
ftfeott, als id) unter ifenen weilte.

Der polniftfee Vauer ift bur* bie Verna*fäfftguitg
unb Unterbrüdung oott ber SRitte beS ftebgefenten

bis gtt ©nbe beS a*tgefenten SaferfeunbertS 'gu fefer

atteS VolfSgefüfetS beraubt worben, als baf bei ifem

jene allgemeine Sfeeilnafeme gu erwarten gewefen

wäre, wie bei ben übrigen ©täuben. Sebo* ift bie

©rfenntnif biefeS UebetftanbeS allgemein, befonberS
feit KoSciuSgfo'S ebetn Veftrebungen; itt ben legten
Safergefenten ift grunbfäfcfi* allgemein unb werftfeä*
tig für bie geiftige unb leibli*e Hebung beS Vauern*
ftanbeS gearbeitet worben, wie bieS ber Suftattb oie*
ter Dörfer, bie VerfeferSweife gwif*en oielen ©utS*
feerren unb Vauertt geigt, uttb eine ber erften Hanb*
lungen ber polntftfeen VolfSregierung war bie Sluf*
feebung iferer Saften. Stu* waren Bie Vanern itt
üietett ©egenben bem Slufftanb bur*aitS tti*t abgc*
neigt, namentli* ni*t im Subtin'ftben, wo bie mei*
ften ©enfenmäntter auS ifenen gebilbet waren, wo in
eingelnen ©egenben, wie man mir oerft*erte, fte nur
auf Stufüferer unb ben Vefefel gu allgemeinem Slufftanb
warteten. Slm oerbä*tigften waren bie Vauern ru*
tfeenif*en ©tammeS unb bafeer gr(e*if*=fatfeotif*en
©laufeenS. Do* au* oiete oon biefen waren gang
willig gtt Diettftleiftttngen.

SBie wi*tig bie ©timmung beS SanbootfeS, tta*
mentti* für bie Verbinbungen fei, füfette i* bei

Verglei*ung ber Hülfe ber Vauern, bie mi* auf
einem Heuwagen bur* einen SBalb über bie gatigi*
ftfee ©renge inS Snnere üon Kongref* (rufftf* Ko*
nigrei*) Voten gebra*t, einer* unb ber ®efafer an*
bererfeitS, bie einem feofeem StegierangSbeamten uttb
mir int Snnern brofete, als wir, furg tta*bem wir
auf ber grofeu ©träfe ©puren oon ber SRäfee rafft*
ftfeer Sruppen begegnet, auf unferer Vricgfa eitten

©eüenweg etitf*tagen wottten. Da ftanben 3 rn*
ttjeitiftfee Vauertt bei einem geftfeloffenen ©atter unb

oerweigertett tro^ig ben Dur*laf. UnS rettete auS ber

©efafer baS angenommene feo*faferenbe Venefemen beS

Veamten, wel*er ben Stuffen fpietenb feinen rafft*
fefeen Vaf oorwieS, ttnb ben verblüfften Vauertt tüd)*
tig bett Sert las, als fte fol*ett tti*t lefett foimtett.
©ie öffneten baS ©atter imb wir ftfelüpfteit bur*.
Der Sreue oott Vauertt*Kwtf*ern mufte i* mid)
uttgäfetige SRale überlaffen itnb bewunberte babei ifer

©ef*id im SlitSfpäfeeii ttnb SlnSwei*en ber SRoS*

fowüen. Dagegen glaube i* eS wieber ber SRel*

bung eines Vauern ober Hirten üon meinem Dur**
marf* bur* baS le&te ©rengborf an ber preuftftfeen
©renge guf*reibcn gtt fottett, baf i* im legten Sltt*

genblid üor Verlaffett beS rafftf*=polnif*en VobenS
bie grofte ©efafer lief, oon einem Steiter gefangen

genommen gu werben.

©ol*e ©rtefentffe feaben mir aufs Sieffte bk SBi**
tigfeit eingeprägt, wel*e für bie ©rfotge ber Krieg*
füferung in ber Sfeeitnafeme beS VolfeS liegt.

Da wir in biefer Vegiefeung mit oollftem Ver*
trauen auf unfer Volf bauen fönnen, fo fefee i*
barin eine unenbli*e ©teigertmg unferer SBeferfraft,
ftnbe aber bie Vorbereitung gu iferer SlttSnufcung üiel

gu wenig oorbereitet. ©ot*e Vorbereitungen werben

erft beim SlitSbm* eimS Krieges üiet gu wenig um*
faffcttb ttnb eingreifenb, oiel git manget* uttb lüdeu*
feaft getroffen, ©ie würben itnbere*enbar oiel wirf*
fattter feitt, wenn fte ftfeon im tiefften grieben ge*
troffen würben. Koftbare uttb grofartige Slnftalten
ftnb bagu niefet nötfeig, wofel aber eine burefebreifenbe

Verftänbigttng mit atten Vertretern ber Veüolferattg.
©S ift bieS eitt üiel gu üeraa*läfftgter Sujeig imfe*
res SBeferwefenS tmb wäre eine fefer ftfeöne Slufgabe

für bie SBeferfeebörbett niefet beS VunbeS, fonbern ber

eingelnen ©tänbe.

(gortfefcung folgt.)

Das fager non (jalons.
(93ou einem feigem ^reufen * Offijter.)

SBir fuferett in VariS üott ber ftfeötten SBartefeatte

ber ©trafburger Vafen (Dftbafen) um SRittag auS,
bett gartettumgefeenett Vorftäbten ettttattg, tiefen bie

Vefeftigtmg feinter tmS, trafen auf baS friftfee Sattb,

üon bem man*er Varifer wofel nur träumen, aber

fetten ft* baran erquiden fann, SReubon feinbur*,
re*tS SBiefengrtmbe, linfS SBeinfeerge, ©feateatt

Sfeierri), ©pernat), unb feaBen niefet oerfäumt, Ber

©feampagne SBofel mit einem nur feier möglüfeen

©tafe gtt trinfen, tia* ©fealonS=fttr*SRarae, Bereit

grüneS rufeig ffiefenbeS SBaffer wir wieberfeolentli*

Übertritten featten. Sebe Sodimg ber DmnibitS*
futftfeer, bie Steige ©fealonS mit iferer Hülfe fennen

gu lernen, trifft bti imS auf taube Dferen. En avant,
bem Kaifer na*, ift bie Softtttg, itnb balb füfert imS

ber Sug über bie einförmigen glä*en ber Champagne

pouilleuse mit einem eingigen Hflltepunfte

tta* bem Siel unfereS ©trebenS, ©amp SRourme*

tott. Die ©ntferntmg üon ©fealonS beträgt per Vafeti

55 SRittuten. Der Sug ift ftarf feefefct. Der bei

atten ©aftfeöfen attlegenbe DmnibitSfiitf*er oerft*ert
tmS feierli*, eS tonne über unfer Unterfommeit feitt

Sweifet fein, Staunt in SRaffe fei oorfeanben; mtb

er featte Stecfet, Staunt war f*ott ba, aber fo bela*

gert, baf eS ben Sltiftfeeln featte, als muffe jeber tteu

©itttreteitbe eitt Voreramett im Viüouafiren ma*en.
©nbli* tfeut eines feartnädig gegen bie SRögli*feit,
unS gu befeerfeergen, ftreitenben ©ÜofeenS SRunb ft*
auf, er fombittirt, eS fei ba tto* ein Sinter; wenn

beffen Veftfcer niefetS bagegen einwenbe, fonne er unS

placirett. Der Veoorgttgte war tti*t ba; wir war*
teten bemtta* feine Stüdfefer unb Vewittigung auf

307 —
Und die Bauern? Daß die Theilnahme der Bauern

nicht so groß war, wie sie zu wünschen gewesen wäre,
und daß dieser Mangel an Theilnahme eine der
Ursachen des Scheiterns des ganzen blutigen Unternehmens

sein werde, erkannten die aufständischen Polen
schon, als ich unter ihnen weilte.

Der polnische Bauer ist durch die Vernachlässigung
und Unterdrückung von der Mitte des siebzehnten

bis zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts 'zu sehr

alles Volksgefühls beraubt worden, als daß bei ihm
jene allgemeine Theilnahme zu erwarten gewesen

wäre, wie bei den übrigen Ständen. Jedoch ist die

Erkenntniß dieses Uebelstandes allgemein, besonders
seit Kosciuszko's edeln Bestrebungen; in den letzten

Jahrzehnten ist grundsätzlich allgemein und wcrkthä-
tig für die geistige und leibliche Hebung des Bauernstandes

gearbeitet worden, wie dies der Zustand vielcr

Dörfer, die Verkehrsweise zwischen vielen
Gutsherren und Bauern zeigt, und eine der ersten
Handlungen der polnischen Volksregierung war die

Aufhebung ihrer Lasten. Auch waren die Bauern in
vielen Gegenden dem Aufstand durchaus nicht
abgeneigt, namentlich nicht im Lublin'schen, wo die meisten

Sensenmänner aus ihuen gebildet waren, wo in
einzelnen Gegenden, wie man mir versichert?, sie uur
auf Anführer und den Befehl zu allgemeinem Aufstand
warteten. Am verdächtigsten waren die Bauern ru-
thenischen Stammes und daher griechisch-katholischen
Glaubens. Doch auch viele von diesen waren ganz
willig zu Dienstleistungen.

Wie wichtig die Stimmung des Landvolkes,
namentlich für die Verbindungen fei, fühlte ich bei

Vergleichung der Hülfe der Bauern, die mich auf
einem Heuwagcn durch einen Wald über die galizi-
sche Grenze ins Innere von Kongreß- (russisch

Königreich) Polen gebracht, ciner- und der Gefahr
andererseits, die cinem höhern Regierungsbeamten und
mir im Innern drohte, als wir, kurz nachdem wir
auf der großen Straße Spuren von der Nähe russischer

Truppen begegnet, auf unserer Briczka einen

Seitenweg einschlagen wollten. Da standen 3 ru-
thenische Bauern bei einem geschlossenen Gatter und

verweigerten trotzig den Durchlaß. Uns rettete aus der

Gefahr das angenommene hochfahrende Benehmen des

Beamten, welcher den Russen spielend seinen russischen

Paß vorwies, und den verblüfften Bauern tüchtig

den Text las, als sie solchen nicht lesen konnten.

Sie öffneten das Gatter und wir schlüpften durch.
Der Treue von Baueru-Kutschern mußte ich mich

unzählige Male überlassen und bewunderte dabei ihr
Geschick im Ausspähen und Ausweichen der
Moskowiten. Dagegen glaube ich es wieder der Meldung

eines Bauern oder Hirten von meinem Durchmarsch

durch das letzte Grenzdorf an der preußischen

Grenze zuschreiben zu sollen, daß ich im letzten
Augenblick vor Verlassen des russisch-poluischen Bodens
die größte Gefahr lief, von einem Reiter gefangen

genommen zu werden.

Solche Erlebnisse haben mir aufs Tiefste die Wichtigkeit

eingeprägt, welche für die Erfolge der

Kriegführung in der Theilnahme des Volkes ltegt.

Da wir in diefer Beziehung mit vollstem
Vertrauen auf unser Volk bauen können, so sehe ich

darin cine unendliche Steigerung unserer Wehrkraft,
finde aber die Vorbereitung zu ihrer Ausnutzung viel

zu wenig vorbereitet. Solche Vorbereitungen werden

erst bcim Ausbruch eims Krieges viel zu wenig
umfassend und eingrcifcnd, viel zu mangel- und lückenhaft

getroffen. Sie würden unberechenbar viel
wirksamer sein, wenn sie schon im tiefsten Frieden
getroffen würden. Kostbare und großartige Anstalten
sind dazu uicht nöthig, wohl aber eine durchdreifende

Verständigung mit allen Vertretern der Bevölkerung.
Es ist dies ein viel zu vernachlässigter Zweig unseres

Wehrwesens und wäre eine sehr schöne Aufgabe
für die Wehrbehörden uicht des Bundes, sondern der

einzelnen Stände.

(Fortsetzung folgt.)

Das Lager von Chalons.

(Von einem höhern Preußen-Ofsizier.)

Wir fuhren in Paris von der schönen Wartehalle
der Straßburger Bahn (Ostbahn) um Mittag aus,
den gartenumgebencn Vorstädten entlang, ließen die

Befestigung hinter uns, trafen auf das frische Land,

von dem mancher Pariser wohl nur träumen, aber

selten sich daran erquicken kann, Meudon hindurch,
rechts Wiesengründe, links Weinberge, Chateau

Thierry, Epernay, und haben nicht versäumt, der

Champagne Wohl mit einem nur hier möglichen

Glase zu trinken, nach Chalons-sur-Marne, deren

grünes ruhig fließendes Wasser wir wiederholentlich

überschritten hatten. Jede Lockung der Omnibuskutscher,

die Reize Chalons mit ihrer Hülfe kennen

zu lernen, trifft bei uns auf taube Ohren. avant,
dem Kaiser nach, ist die Losung, und bald führt uns

der Zug über die einförmigen Flächen der OKam-

pouilleuse mit einem einzigen Haltepunkte

nach dem Ziel unseres Strebens, Camp Mourme-
lou. Die Entfernung von Chalons beträgt per Bahn
55 Minuten. Der Zug ist stark besetzt. Der bet

allen Gasthöfen anlegende Omnibuskutscher versichert

uns feierlich, es könne über unser Unterkommen kein

Zweifel sein, Raum in Masse sei vorhanden; und

er hatte Recht, Raum war schon da, aber so belagert,

daß es den Auschet« hatte, als müsse jeder neu

Eintretende ein Vorexamen im Bivouakiren machen.

Endlich thut eines hartnäckig gegen die Möglichkeit,
uns zu beherbergen, streitenden Citoyens Mund sich

auf, er kombinirt, es sei da noch ein Zimmer; wenn

dessen Besitzer nichts dagegen einwende, könne er uns

placiren. Der Bevorzugte war nicht da; wir warteten

demnach feine Rückkehr und Bewilligung auf
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feinem Simmer ab. ©r Wollte fpäter oott einem

ibüfliftfeen Sufammeutebcu in einem Staunte, beffen

Hauptgierbc bie SUufion war, fi* ui*t auf offener

©träfe gtt befinben, bäumt ni*tS wiffen, ba cr bc*
reitS brei Herren Vefeerfecrgung auf eigene Koften
feiner Vequentti*feü gugefagt, ttttb fo wurben wir
ettbti* in einen mofteriöfen Siaum beS HintcrfeattfeS

ttntergcbra*t, wo fünf Vetten ftanben; genfter cut=

beferte biefer bef*eibcttc ©pei*cr gängti*; wem eS

um Suft gu tfeun fein fottte, mag bie na* bem Hofe
füferenben ©pei*ertfeüreti öffnen. DaS Slotfewen*

bigfte ati Sttftwcd)fcl beforgen auferbem jene breiten

Sattenfpattcn an ben ©iebelfeitett. Sluf ben erften

Vlid gibt bie StuSftattung beS SiaumcS ben ©inbrud
einer Stumpetfammcr. Sitte alten ©eftfetrrc, nämlid)
SRobiliarftüdc, feaben feier $(a£ gefunben. Den
Sug an ben ©palten abgufealtett, bient ein gefeit
alter ©obetinS auS wer weif wcüfeem geubalf*toffe,
in Seppi*e feat ft* ber guf niefet gu oerwidetn.
Slber man ift im Sager. dlod) wenig SBo*en, unb
biefe Staunte werben ni*tS als ©dntppen ftatt iferer

gegenwärtig menf*cnfreunbli*er Vcrwertfeuttg fein;
atte bie ntilitäriftfee Herrti*feit ift bann gu ©nbe

bis auf ein Stegiment, baS für bett SBinter ben

Vta$ bewa*t.
©o betraten wir baS Säger ooit SRottratelott.

„SBer üor ad)t Saferen bk weiten ©benen, beren

Staunt beute baS Sager 'oon ©fealonS einnimmt,
burd)tnaf, mag ftd) wofel mit 3?e*t gefragt feaben,

WaS ber ©*öpfcr ftd) babei gebaefet, mitten im Her*
gen beS luftigen, fru*tbaren, ftfeott ett granfenrei*S
ein Sanb beftefeen wttb bra* liegen gtt laffen, fo me*

tan*olif* unb wüftenäfenli*, wie bie ftaufetge ©feam*

pagne." (Champagne pouilleuse.) ©o ruft ein

geuittetonift ber gran*e ©omte an bex Bptye eitteS

SlrtifetS über baS Sager üon SRourmeton auS. Ueber

bett öbett Haibett, baumloS, baS fpärli*e ©raS üer*
fengt üom ©onttenbranbe, an beut magere ©*af=
feerben ifer fümmerli*cS guüer fanben — über bie*

fem Voben/ ber feiner Vebattung jebe gm*t gu oer*
fagen f*ien, f*webte ber ©eift ber ®ef*i*te, bem

Slbter glei*, im einfamen gtttge. ©S ftnb bie Campi
Catalaunici. Hier mögen ft*, wie bie Vfeantafte
unfereS Kautba* fte unS fo geifterfeaft oorfüfert, no*
einmal unb immer wieber bie unoerföfenten SRanen

ber erf*lagenen Hunnen mtb Stömer gu ttä*tli*er
SBeile meffett; feier liegt, no* ft*tfear, als feien erft
Safergefeenbe uttb niefet Saferfeunberte barüber feittge*

rollt, baS freiSrunbe Sager Slttitta'S, in bem bk
Varfearei gum legten SRale f*lief, bis SletiuS fte

wedte unb bie ©otteSgeifel üemf*tete. DaS ©*ö=
pfungSbefret SRapoteonS üom 15. SRoüember 1856

gur ©rrt*tung beS SagerS warf beit ©amett ber

gra*tbarfeü uub ttü^ti*ett VerWertfeung in biefe

oon ber üRatur ftiefmütterti* befeanbetten unb bem

Himmel wie ber@ef*i*te atteitt überlaffcnen ®rünbe.
©S Wirb unS, efee wir unS barüber oerbreiten, wie
fefer baS SBerf feinen SReifter lobt, ni*t gu Weit

füferen, einen Vttd auf bie Seit gurüdguwerfen, Wo

ber Vötferftrom beS grofen ©ct)tfeett feier fein Bett
uttb Sittfee fuefete unb ewige Stufee im ©anbe ber

Haiben fanb, Slttitta, oon DrteanS abgewiefen, bef*

fen Vertfeeibigung ber tapfere Viftfeof ©t. Slignan
leitete, bis SletiuS ©rfafc bra*te, fanb, ft* gurüd*
giefeenb, 12 Kilometer oott ber ©tabt ©fealonS, nafee

am Scmpel ber SRinero« (Fanum Minervae), gwt*
fd)cn ben Dörfern ©upcrlt) unb Sa ©feeppe ein rö*
ntiftfeeS Sager oon bcträ*tli*em Umfange unb gro*
fer ©tärfe. ©S bunte ifem auSrei*cnb atS ©tü£=
punft, oon feier auS StfeeimS, baS er int erften Sin*
taufe genommen, ©fealonS, baS ft* ifem unterworfen,
gu beden uub einguftfeliefcn, waS bie Vewegli*fcit
feineS HeereS oon 250,000 SRann feemmen fonnte.
@r oerfammclte bort bie grauen, bie ©efangeneu,
bk SBagett, bie Koftfearfeitett. ©eine Steuert) or bett

lagerten ttmfecr. Unb üon ben Hofeen, wo er, faum
3000 Soifeu entfernt oon ben Hunnen gelagert, ftieg
SletiuS nieber, ber atte greunb beS Slftaten üon dta-
oenna feer, ft* nun mit ifem gu meffeu unb bie

©*mad) üott 68 Saferen an ben fremben ©inbring*
fingen gu rä*en. DaS ©tüd entfefeieb ft* für Sie*
tittS. gur*tbar wogte ber Kampf. DaS gtüf*en
Vuffü, üorfecr faft auSgetrodnct, f*wott an oom
Vtttte, baS ft* barin ergof, unb wer, oerwunber,
Sabung barauS ftfeöpfcn wollte, tranf jt* ben Sob
auS bent SobcSblute ber Vrüber unb geinbe. ©itten
Slugenbtid ftufcte ber fteggewofente ©ofen ber ©teppe.
DaS ©orgobitb ber SRicbertage ftarrte ifett att. ©r
Wollte ben Sob beS ©obruS fterben. Dann aber

föf't ftd) beS gür*tcrtid)en Heer, er felbft üoratt, in
wilber gtttdü auf. 160,000 Sei*eu bebeden baS

©*la*tfelb. SletiuS ift gu erftfeöpft, ibm gtt folgen.
Stttiffa'S gcbro*ene Kraft ift immer tto* ftarf ge*
nttg, bie julif*en Sllpen gu überfteigen, ft* auf
Slqttilcja gu" werfen, bie Ziaxa gu bebrofeen; Vapft
Seo weif ifen gu bef*wi*tigen, er giefet ft* gurüd,
um itt ber norifefeen SBinterraft unb unter bem Dol*
ehe bex ftfeönen Slico, ber er ©ttern, ©eftfewffter,
Volf geraubt, itt ber Vrattfna*t gu fterben. ©o fiel
ber Kolof ber incamirten Varbärei, ber ©*ta*ten=
gott ber SBüftenföfene. „Störbfi* üon ©cnS," fo

fagt Stmebee Sfeierrt), bem wir in biefen Slngaben
ber Hauptfa*e na* folgen wollen, „gwif*en bent

Sfeate ber $onne unb bem ber SliSne, entwidetn ft*
anf einer Sängen*StuSbefenung üon 200 Kilometern
(50 SieueS) ttnb einer Vreite oon 140-160 Kilo*
metertt (35—40 SieueS) ©benen, oon tiefen glüffen
bur*f*ttttten, benen f*on im fe*Sten Saferfeunbert
bie Stömer ben Siamen Campania gaben. Sm dlox*
ben baoon erfeeben ft* bie ©ebirge ber Slrbennen,
bie ft* gwiftfeen biefe bürrett, wellenförmigen ©benen
unb bie tieftiegenben, aber fru*tbaren gtä*en Vel*
gienS ftfeiefeett. ©ie ma*en in iferer glei*mäfigett
Höfee am Horigontc ben ©inbrud einer funftfi* auf*
gefüferten SRatter. 3u bett Seiten ber Hunnen freug*
ten ft* gwei Stötnerftraftett bei Durocatataunttm, bem

feeutigen ©featonS=fur=3Rame. Sur Dedttng iferer

üon Var le Due na* StfeeimS füferenben ©träfe uttb

auf bem SBege oou ©fealonS nad> ©uippeS, einige
SReilen oom erfteren entfernt, featten bie Stömer eine

Verftfeanguitg eingeriefetet. Slttitta hatte, für feine

Kaoatterie=SRaffen Serrain gu gewinnen, fein Sluge

längft auf biefe ©efttbe geworfen. Sn gtei*em Ve*
bürfniffe ftanb SletiuS. ^k beiben ©ewüter, weld)e
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seinem Zimmer ab. Er wollte später von einem

idvllischen Zusammenleben in cincm Nanmc, dessen

Hauptzierdc dic Illusion war, sich nicht auf offener

Straßc zu befiudcn, darum nichts wissen, da cr
bereits drei Hcrrcn Beherbergung auf eigene Kosten
seiner Bequemlichkeit zugesagt, nnd so wurden wir
endlich in einen mysteriösen Raum des Hinterhauses
untergebracht, wo füuf Betten standen; Fenster
entbehrte dicfcr bescheidene Speicher gänzlich; wem es

um Luft zu thun scin sollte, mag die nach dcm Hofe
führenden Speicherthüren öffnen. Das Nothwendigste

an Luftwechsel besorgen außerdem jene breiten

Lattcnspaltcn an dcn Gicbelsciten. Anf dcn ersten

Blick gibt die Ausstattung des Raumes dcn Eindruck
cincr Rumpelkammer. Alle alten Geschirre, nämlich
Mobiliarstücke, haben hier Platz gefunden. Den

Zug an den Spalten abzuhalten, dicnt cin Fctzcn

alter Gobclins aus wcr weiß wclchcm Feudalfchlossc,

in Teppiche hat sich dcr Fuß nicht zu verwickeln.

Abcr man ist im Lager. Noch wenig Wochen, und
diese Räume wcrdcn nichts als Schuppen statt ihrer
gegenwärtig menschenfreundlicher Verwerthung scinz

alle die militärische Herrlichkeit ist dann zu Ende
bis auf cin Regiment, das für den Wintcr den

Play bewacht.

So betraten wir das Lager von Mourmelon. ^

„Wcr vor acht Jahren die weiten Ebenen, deren

Raum heute das Lager von Chalons einnimmt,
durchmaß, mag sich wohl mit Recht gefragt haben,
was der Schöpfer sich dabei gedacht, mitten im Herzen

des lustigen, fruchtbaren, schönen Frankenreichs
ein Land bestehen und brach liegcn zu lasscn, so

melancholisch und wüstenähnlich, wie die staubige
Champagne." ((ÜKampaAns pouilleuse.) So ruft cin

Feuilletonist der Franche Comte an der Spitze eines

Artikels über das Lager von Mourmelon aus. Ueber

den öden Haiden, baumlos, das spärliche Gras
versengt vom Sonnenbrände, an dem magere Schafherden

ihr kümmerliches Futter fanden — über diefem

Boden, der feiner Bebauung jede Frucht zu
verfügen schien, schwebte der Geist der Geschichte, dem

Adler gleich, im einsamen Fluge. Es sind die Oampi
Oatalauniei. Hier mögen sich, wie die Phantasie
unseres Kaulbach sie uns so geisterhaft vorführt, noch

einmal und immer wieder die unversöhnten Manen
der erschlagcncn Hunnen und Römer zu nächtlicher
Weile messen; hier liegt, noch sichtbar, als seien erst

Jahrzehende und nicht Jahrhunderte darüber hingerollt,

das kreisrunde Lager Attilla's, in dem die

Barbarei zum letzten Male schlief, bis Aetius sie

weckte und die Gottesgeißel vernichtete. Das
Schöpfungsdekret Napoleons vom 15. November 1856

zur Errichtung des Lagers warf den Samen der

Fruchtbarkeit und nützlichen Verwerthung in diefe

von der Natur stiefmütterlich behandelten und dem

Himmel wie der Geschichte allein überlassenen Gründe.
Es wird uns, ehe wir uns darüber verbreiten, wie

schr das Werk seinen Meister lobt, nicht zu weit
führen, einen Blick auf die Zeit zurückzuwerfen, wo
der Völkerstrom des großen Scythen hier fein Bett
und Ruhe fuchte und ewige Ruhe im Sande der

Haiden fand. Attilla, von Orleans abgewiesen, des¬

sen Vertheidigung dcr tapfere Bischof St. Aignan
leitete, bis Aetius Ersatz brachte, fand, sich

zurückziehend, 12 Kilometer von der Stadt Chalons, nahe
am Tempel der Mincrv» spurium Mnervae),
zwifchcn den Dörfern Cuperly und La Cheppc ein
römisches Lager von beträchtlichem Umfange und großer

Stärke. Es diente ihm ausreichcud als Stützpunkt,

von hier aus Rheims, das er im ersten
Anlaufe genommen, Chalous, das sich ihm unterworfen,
zu decken und einzuschließen, was die Beweglichkeit
seines Heeres von 250,000 Mann hemmen konnte.
Er versammelte dort die Frauen, die Gefangenen,
die Wagen, die Kostbarkeiten. Seine Reiterhorden
lagerten nmhcr. Und von den Höhcn, wo cr, kaum
3000 Toiscn cntfcrnt von den Hunnen gelagert, stieg
Aetius nieder, der alte Freund des Asiaten von
Ravenna hcr, sich nun mit ihm zu messen und die

Schmach von 68 Jahren an dcn fremdcn Eindringlingen

zu rächen. Das Glück entschied sich für
Aetius. Furchtbar wogte dcr Kampf. Das Flüßchen
Bussy, vorher fast ausgetrocknet, fchwoll an vom
Blute, das sich darin ergoß, und wer, verwundet,
Labung daraus schöpfen wollte, trank sich den Tod
aus dem Todcsblute der Brüder und Feinde. Einen
Augenblick stutzte dcr sieggewohnte Sohn der Steppe.
Das Gorgobild dcr Niederlage starrte ihn an. Er
wollte den Tod des Codrus sterben. Dann aber

lös't stch des Fürchterlichen Heer, er selbst voran, in
wilder Flucht auf. 160,000 Leichen bedecken das

Schlachtfeld. Aetius ist zu erschöpft, ihm zu folgen.
Attilla's gebrochene Kraft ist immer noch stark

genug, die julischen Alpen zu übersteigen, stch auf
Aquilcja zu werfen, die Tiara zu bedrohen; Papst
Leo weiß ihn zu beschwichtigen, er zieht sich zurück,

um in der norischen Wintcrrast und unter dem Dolche

der schönen Jlico, der er Eltern, Geschwister,
Volk geranbt, in dcr Brautnacht zu sterben. So siel
der Koloß der incarnirteli Barbarei, der Schlachtengott

dcr Wüstcnsöhne. „Nördlich von Scns," so

sagt Amedee Thierry, dcm wir in diesen Angaben
der Hauptsache nach folgcn wollen, „zwischen dem

Thale der Donne und dem der Aisne, entwickeln sich

auf einer Längen-Ansdehnung von 200 Kilometern
(50 Lieues) und einer Breite von 140-160
Kilometern (35—40 Licues) Ebenen, von tiefen Flüssen

durchschnitten, denen schon im sechsten Jahrhundert
die Römer den Namen (Campania gaben. Im Norden

davon erheben sich die Gebirge der Ardennen,
die sich zwischen diese dürren, wellenförmigen Ebenen
und die tiefliegenden, aber fruchtbaren Flächen
Belgiens schieben. Sic machen in ihrer gleichmäßigen

Höhe am Horizonte den Eindruck einer künstlich

aufgeführten Maner. Zu den Zeiten der Hunnen kreuzten

sich zwei Römerstraßen bei Durocatalaunum, dem

heutigen Chalons-fur-Marnc. Zur Deckung ihrcr
von Bar le Duc nach Rhcims führenden Straße und

auf dem Wege von Chalons nach Suippes, einige

Meilen vom ersteren entfernt, hatten die Römer eine

Verfchanzung eingerichtet. Attilla hatte, für feine

Kavallerie-Massen Terrain zu gewinnen, fein Auge

längst auf diese Gefilde geworfen. In gleichem

Bedürfnisse stand Aetius. Die beiden Gewitter, welche
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bie Suft für Saferfeunberte gu reinigen featten, muf*
ten in einem weiten Staunte auf einanber treffen.
@S ift nid)t angunefemen, abfeiten ber Verft*erung
fämmtli*er ©feroniften jener Seit, baf Slttitta felbft
biefeS Stctran*ement aufgeworfen. Die aftatif*e
Haft tief fot*c Vorft*t faum gu. Die gormation
ber SBagenburg war wofel baS Ho*fte, waS Van*
baten unb Sltanen jemals in üorübergefeenber gor*
tififation geleiftet feaben. SRit einem SBorte, fte fep
tett ft* ober üietmefer alles baS, waS fte, ifere Kampf*
luft ni*t gu beengen, ft*ern wollten, in baS üon
ben Stömcrn oerlaffene dleft. ©in ©rbwatt, in üier*
gefen Saferfeunbcrten granüfeart üerbi*tet, 25 SRetreS

feodv fteigt fteil um baS fret'Srunbe Sager auf. Da*
üor befinbet ft* uttb bie SBattlitiie begteüenb, ein 6
SRetreS breiter ©rabett, an ber ©ontre=©Scarpe ein
Steoetement oon 15 SRetreS Hofee. -Die Sbee beS

©taciS war alfo oorfeanben. Die SBattlinie feat ei*

nett Umfang üou 1792 SRetreS, ber frciSförmtg ein*
geftfeloffene Staunt einen gtä*eninfeatt üon 243,448
DuabratmetreS. Sm Storboftcn unterftüfcte bie gtanfe
biefeS SBerfeS, gab bem ©raben ttnb ber Vefafcung
SBaffer baS no* feeute oorfeanbene fteine gtüf*en
Stobtette. Sn ber Umgegenb weit umfeer gerftreut
ftnb fteine ©räber oon üerf*iebenem Umfange gu

finben, bie auf baS fünfte Saferfeunbert gttrüdbati*
ren unb in benen man, als ber Kaifer 1857 dlad)-
grabungen angeorbnet hatte, ©*alett, Söpfe, SRe*

bauten unb eiferne ©erätfee fanb."
SBenn baS SBort wafer ift, baf man, um griebeu

gu feaben, Krieg ergeugen muffe, bann hat ©uerarb
itt einer 1858 feerauSgegcfeenen Vrof*üre (Camp de

Chalons, Attilla et Napoleon Iü, la barbarie
et la civilisation) gu ber im prunffeaftett Katfer*
Valmenftt)le gema*ten Varattete Ste*t. Hier jeben*

falls ftfeeittt baS Kaifertfeum l'^p^e gu fein. Slber

eS läft ft* niefet lättgnen, man tft ni*t atteitt bar*
auf ausgegangen, ©rergirplä^e gu beftimmen, Seite
unb Varaden gtt erri*tcn; ttm biefe SRititär*Stoma*
ben=©olotüe regt ft* neues friftfeeS Seben. Der Vo=

ben, biefer freibige Stebett gegen atte Kultur, muf
ft* gur Vegetation, gur gruefetbarfeü bequemen, bem

„tei*ten Seite beS ©olbaten" folgt ber ©pefulant
unb wirb habitant, Villen uttb gleden bilben ft*,
ber SBofelftanb entftefet. DaS ©täbt*ett SRourme*

Ion gafette 1852 399 ©inwofener unb weist feeute

mefer als 5000 auf.
DaS Sebett im gelbe fetmett gtt lernen, bilbet of*

fenbar bie eingig ri*tige ©*ute für ben ©olbaten.
SBie ber Kaifer Stapoleon in. fetbft fagt unb ©ue*
rarb na* ifem, fo wuften bie Stömer f*oit fefer ge*

ttau, wie tta*tfeeilig bie Btäbte mit iferett afegiefeen*

ben unb entneroenben greuben auf bie Heere wirf*
ten; ber griebe, fagten fte, ift nur eilte Uebung für
bie Slnwenbung int Kriege. Die Stömer bauten ba*

feer überall ifolirte Sager; bie DiSgiplin fanb bort
ifer ®ewid)t Die ©arben ber Vrätorianer ftürgten
bie Stepublif, bra*tett bie Könige ttm Sferon tmb
Seben unb Stom att bett Staub beS SlbgrunbeS. ©ie
waren bie Seiten eS gu featten, aber fte ma*ten Vo=

lüif. SRattöorirt werben fte fetten genug feaben; ber

Vataft, baS Vorgimmer beburftett iferer ftcteit ©egen*

wart. Sm Sager bilbeten ft* frei üon ©ütenoer*
berbnif unb ber ©amaritla ©enerale erften StangeS,
wie ©ertnanicuS unb Stgricola, attS.

Die Vofttion beS SagerS üon ©fealonS eignet fi*
oorgügli* gur StuSfüferung grofer SRanöüer. ©S

nimmt baS weite Vtateau gwiftfeett SRarne, SliSite

wnb bent Sfeale üon Slrgonne eitt. Kleine Vä*e
bur*f*neiben eS, auSrei*enb, mit iferem SBaffer*
oorratfe eine grofe Slrmee oerforgen gtt fonnett, ofene

fte irgenbwie an iferer ©ntfaltung gu feinbern. Der
Voben beftebt ani trodenett ©rbett, Kreibe nnb ©anb.
3wif*en bett glüffen ta ©uippe unb ta VeSle ge=

legen, bie ei weftli* unb öftti* begrengen, feat baS

Sager im auferften Sterben gur glufgrange ben ©be*

neu, ©itberpappetn unb SBeiben geben ifem ein me*

lan*olif*eS SluSfefeen. Sm ©üben bilbet bie oou

©fealonS na* ber ©uippe füferenbe ©träfe bie ©ränge,

©eometrif* begeid)net, bilbet eS ein unregelmäfigeS
Srapeg, aber man würbe cS itt eilt Stc*ted cinpaf*
fen fönnen gwiftfeen ben oier ©täbten ©t. Hüaire,
te ®ranb, SRourmeton te ^etit, ©ttperlo uttb ©uip*
peS. Der Voben, feier unb ba leüfet gewellt, feat

eitteti Untergranb oon ©anb unb Kreibe oermif*t.
Severe lagert nur einen SReter tief. Die Vef*af=
fenbeü beS UntergrunbeS oerfeinbert bur* beffen

ftarfe StbforbtionSfraft, baf Stäffe ft* jemals barin
lange featten ober Kotfela*en ft* bilben fönnen.

©elbft Slmeifen tmb anbcreS Ungeziefer beS VobenS

oerftfemäfeen ifett gur greube ber fonft bamit ®e=

plagten.
Sngwiftfeeit feat er freili* neben biefer niefet genug

gu f*ä£enben ©igettftfeaft att* bett gttt* ber ©te*
rilüät überfommen. Stur garte ©raSfeatme fproffen

barauf. Die Kunft muf feier SltteS tfeun. SRan

tief bem Kaifer ©runb unb Voben bittig ab, als

feine Slbft*t taut würbe, ein ftefeenbeS Sager feier gu

grünben. SRan bat ingwiftfeen üerfu*t, bie *am=
pagner ©afeara au* bur* Vaumpffangungen bem

©fearafter einer Dafe näfeer gu bringen. SebenfattS

feat baS Sluge bamit wofeltfettenbe Stufeepunfte, bie

geu*tigfeü einige Slngiefeung befontmen. Unb bei

Stennuttg ber gen*tigfeit gelangen wir auf einen für
bie Slnlage beS SagerS ttnb feine ©igenftfeaften bö*ft
wi*tigen Vunft — baS SBaffer. Die grangofen fa*

gen, baf nä*ft bem ©*wamme fein SBefen mefer

gtüfftgfeit abforbire, als ber frangoftftfee ©olbat.

Honny soit qui mal y pense. ©r ift mäftig, aber

ofene SBaffer fatm er niefet beftefeen. Unb er feratt*t
eS iti*t attein, oon ber Slnftrengung ber ©ommer*

Übungen, bem faltigen ©taube, ben er aufftfeludt,

ft* gu erfeoten unb baxan gu erfrlftfeett, er mwft eS

feaben, ttm feine ©peifen git bereiten, bie ©ärt*en
gu begiefett, feine ^>aartoitette gu ma*en. Die

gtüffe ta ©uippe unb ta VeSte ftnb für ben Sager*

gebrau* gu entfernt; ©feeneu liegt naht, aber er hat
bie Saune, in ben ©ommermonaten, wo man feiner

am meiften bebürfte, auSgittroefnen. SBaS bafeer bie

Dfeerffä*e oerfagte, hat man tiefer fit*ett müffett.
SRan feat nur einige SReter itt bem faltigen Voben

boferett bürfen, unb wenn au* niefet, wie bk Sager*

fage feeri*tct, einen witterirbiftfeett ©ee, fo bo* SBaf*

fer itt fo attSrei*etiber SRenge gefunben, baf eS bur*
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die Luft für Jahrhuuderte zu reinigen hatten, mußten

in einem weiten Raume auf einander treffen.
Es ist nicht anznnehmen, nbseiten der Versicherung
sämmtlicher Chronisten jener Zeit, daß Attilla selbst

dieses Retranchement aufgeworfen. Die asiatische

Hast licß solche Vorsicht kaum zu. Die Formation
der Wagenburg war wohl das Höchste, was Wandalen

und Alanen jemals in vorübergehender For-
tifikation geleistet haben. Mit einem Worte, sie setzten

sich oder vielmehr alles das, was sie, ihrc Kampflust

nicht zu beengen, sichern wollten, in das von
den Römern verlassene Nest. Ein Erdwall, in vierzehn

Jahrhunderten granithart verdichtet, 25 Metres
hoch, steigt steil um das kreisrunde Lager auf. Davor

befindet sich und die Walllinie begleitend, cin 6
Metrcs breiter Graben, an der Contre-Escarpe ein
Revêtement von 15 Metres Höhe. -Die Idee des

Glacis war also vorhanden. Die Walllinie hat
einen Umfang von 1792 Metrcs, der kreisförmig
eingeschlossene Raum einen Flächeninhalt von 243,448
Quadratmetres. Im Nordosten unterstützte die Flanke
dieses Werkes, gab dem Grabcn uud der Besatzung

Wasser das noch heute vorhandene kleine Flüßchen
Noblette. In der Umgcgcnd weit umher zerstreut
sind kleine Gräber vou verschiedenem Umfange zu
finden, die auf das fünfte Jahrhundert zurückdati-
ren und in dcncn man, als der Kaifer 1857
Nachgrabungen angeordnet hatte, Schalen, Töpfe,
Medaillen und eiserne Geräthe fand."

Wenn das Wort wahr ist, daß man, um Frieden

zu haben, Krieg erzeugen müsse, dann hat Guerard
iu einer 1858 herausgegebenen Broschüre (Oamp àe

OKalcms, Attilla 6t Napoleon III, la bardarle
et 1a eivilisation) zu der im prunkhaften Kaiser-
Palmen style gemachten Parallele Recht. Hier jedenfalls

fcheint das Kaiserthum l'epe's zu sein. Aber
es läßt stch nicht läugnen, man ist nicht allein darauf

ausgegangen, Exerzirplütze zu bestimmen, Zelte
und Baracken zu errichten; um diese Militär-Noma-
den-Colonie regt sich neues frisches Leben. Der
Boden, dieser kreidige Rebell gegen alle Kultur, muß
sich zur Vegetation, zur Fruchtbarkeit bequeme«, dem

„leichten Zelte des Soldaten" folgt der Spekulant
und wird Kaoitant, Villen und Flecken bilden sich,

der Wohlstand entsteht. Das Städtchen Mourmelon

zählte 1852 399 Einwohner und weist heute

mehr als 5000 auf.
Das Leben im Felde kenneu zu lernen, bildct

offenbar die einzig richtige Schule für den Soldaten.
Wie der Kaiser Napoleon HI. selbst sagt und Guerard

nach ihm, so wußten die Römer schon sehr

genau, wie nachtheilig die Städte mit ihren abziehenden

und entnervenden Freuden auf die Heere wirkten;

der Friede, sagten sie, ist nur eine Uebung für
die Anwendung im Kriege. Die Römer bauten daher

überall isolirte Lager; die Disziplin fand dort

ihr Gewicht. Die Garden der Prätorianer stürzten
die Republik, brachten die Könige um Thron und
Leben und Rom an den Rand des Abgrundes. Sie
waren die Letzten es zu halten, aber sie machten
Politik. Manövrirt werden sie selten genug haben; der

Palast, das Vorzimmer bedurften ihrer steten Gegen¬

wart. Im Lager bildeten sich frei von Sittenverderbnis)

und der Camarilla Generale erstcn Ranges,
wie Germaniens und Agricola, ans.

Die Position des Lagers von Chalons eignet sich

vorzüglich zur Ausführung großer Manöver. Es
nimmt das weite Plateau zwischen Marne, Aisne
und dem Thale von Argonne ein. Kleine Bäche

durchschneiden es, ausreichend, mit ihrem Wasservorrath

eine große Armee versorgen zu können, ohne

sie irgendwie an ihrer Entfaltung zu hindern. Der
Boden besteht aus trockenen Erden, Kreide und Sand.
Zwischen den Flüssen la Suippe und la Vesle
gelegen, die cs westlich und östlich begrenzen, hat das

Lager im äußersten Norden zur Flußgränze den Ebene«,

Silberpappeln und Weiden geben ihm ein

melancholisches Aussehen. Im Süden bildct die von
Chalons nach der Suippe führende Straße die Gränze.
Geometrisch bezeichnet, bildet es ein unregelmäßiges

Trapez, aber man würde cs in eiu Rechteck einpassen

können zwischen den vier Städten St. Hilaire,
le Grand, Mourmelon le Petit, Cuperly und Suip-
pes. Dcr Boden, hier und da leicht gewellt, hat
einen Untergrund von Sand und Kreide vermischt.

Letztere lagert nur einen Meter ties. Dic Beschaffenheit

des Untergrundes verhindert durch dessen

starke Abforbtionskraft, daß Nässe sich jemals darin
lange halten oder Kothlachen sich bilden können.

Selbst Ameisen und anderes Ungeziefer des Bodens

verschmähen ihn zur Freude der sonst damit
Geplagten.

Inzwischen hat er freilich neben dieser nicht genug

zu schätzenden Eigenschaft auch den Fluch der

Sterilität überkommen. Nur zarte Grashalme sprossen

darauf. Die Kunst muß hier Alles thun. Man
ließ dem Kaiser Grund uud Boden billig ab, als

seine Absicht laut wurde, ein stehendes Lager hier zu

gründen. Man hat inzwischen versucht, die cham-

pagner Sahara auch durch Baumpflanzungen dem

Charakter einer Oase näher zu bringen. Jedenfalls
hat das Auge damit wohlthuende Ruhepunkte, die

Feuchtigkeit einige Anziehung bekommen. Und bei

Nennung der Feuchtigkeit gelangen wir auf eincn für
die Anlage des Lagers nnd seine Eigenschaften höchst

wichtigen Punkt — das Wasser. Die Franzosen

sagen, daß nächst dem Schwämme kein Wesen mehr

Flüssigkeit adsorbire, als der französische Soldat.
HoriNV soit hui mal v pense. Er ist mäßig, aber

ohne Wasser kann er nicht bestehen. Und er braucht

es uicht allein, von der Anstrengung der Sommcr-

übungen, dem kalkigen Staube, den er aufschluckt,

sich zu erholen und daran zu erfrischen, er muß es

haben, um seine Speisen zu bereiten, die Gärtchen

zu begießen, seine Haartoilette zu machen. Die

Flüsse la Suippe und la Vesle sind für den

Lagergebrauch zu entfernt; Cheneu liegt nahe, aber er hat

die Laune, in den Sommermonaten, wo mau seiner

am meisten bedürfte, auszutrocknen. Was daher die

Oberfläche versagte, hat man tiefer suchen müssen.

Man hat nur einige Meter in dem kalkigen Boden

bohren dürfen, und wenn auch nicht, wie die Lagersage

berichtet, einen unterirdischen See, so doch Wasser

in so ausreichender Menge gefunden, daß es durch
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Slnwenbung ber Vumpe ttnb ber Siefebruniien in je*

ber betiebigctt Duantität mit Sci*tigfcü gef*öpft
werbeit fantt. ©S befifct eine föftli*e grif*e, unb

weit entfernt baüon, ftfeaben gu fönnen, wirft eS,

Danf bem Stieberf*fage ber faltigen ©alge, üortbeit*

feaft auf bie ©efunbfeeit. DaS Sager üon ©fealonS

liegt 130 bis 140 SReter über ber 3ReereSffä*e, feo*

genug, um ber Suft ebenfalls gefunbe SBirfung bei*

gumeffen. DaS Sagaretfe beS SagerS gäfelt beim an*
gegenwärtig ni*t mefer als 200 Krattfe, bei 30,000
SRann, ben ©trapagen beS ©ommerS uttb ben tto*
ungewofenteren beS SagerS. Stur ber feättfige ttnb

ftarfe Klimawe*fet läft 3Rati*eS gu wünftfeen übrig.
©S ift atten SBinben ofene jeben @*ufc gugängli*,
bie Varometer unb Sfeermometcr oariiren unauffeör*

li* ofene jeben Veftanb; man fann fi* nur bur*
baS Saubermütcl „glauett" gegen folefee Unbill
ftfeüfcen.

Hatte fcfeon ber SRarftfeatt oon ©a*fen ben ©e*
bauten erfaft, bie ©benen oon ©balottS müften als

milüüriftfeeS Sager üerwertfeet werben, fo begriff 'je*
benfatlS Stapoleon I. üottfommen bie ftrategiftfee Ve*

beutung biefeS VunfteS, ber eS 1814/15 oor ber Sn*
üaftott featte feewaferen fönnen. Der gegenwärtige

Kaifer, ber bett Vfaben ber ©äfaren uub bent feineS

grofen DfeeimS mit feofeer ©inft*t folgt, ift ber ©rbe

unb SeftametttSootlftreder biefer ©ebanfen geworben.
©r wofent fo einfa* auf bem feö*ften Vunfte beS

SagerS, wie ber erfte ©otbat. ©ein Vaüitton, blau
unb weif angeftri*en, babur* unb bttr* feine gorm
einem grofett Seite äfenli*, geigt innen unb aufen
bie grofte ©infa*fecü. DaS Slmeublement enfpri*t
ben Staunten. S^ei fleine glüget feabeu ebenfalls

nur ben rez de chauss^e. Der reefete entfeätt ci*

tten ©mpfangSfalon, ber linfe ben ©peifefaal. DaS

Hauptgelt eitt Vorgimmer, ein Soilettegimmer, einen

fleinen ©aton, eitt ©*lafgimmer. hinter biefem ©ot*
batenpataft befinben ft* bie Varaden für ben Sele*

grapfeen, für bie Dienerftfeaft; ©tätte unb Stemifcn,

©artenfeättfer in einem fteinen Varf auS Srocrgft*^
ten. SRan feat oon biefer faiferti*ett Steftbeng auS

ben Ueberblid über baS gattge Sager.

Der Umfang beS Sagerraumes, ungefäfer 12,000
Heftaren, ift 300 Wal grofer, als ber beS SRarS-

felbeS bei VariS. ©eit 1857 ift baS Sager bur*
eine 3*oeig=©ifcttbafen mit ©fealonS üerbunben, bie

ft* att bie Sinie ber Dftbafen (VariS=©trafburg)
anftblieft. ©ie bur*f*neibet baS SRarnetfeal unb

wenbet ft* bann re*tS tta* bem @täbt*ett @t.

SRartin, üon bem öftli* fte bie Waxne itnb beren

©eitenfattat überftfereitet. Die Sotalentfernitng be*

trägt 25 Kilometres. Die Vrüde über bie Waxne

feat gefen Vogen. ©ine SRilüärfttafe füfert oott ber

©tatiott Vetü SRourmelott na* bem Hauptquartier,
©ie läuft ben gourage*SRagaginen unb ber getbbä*
derei entlang, wenbet ft* bier unb fteigt tei*t ge*
böftfet gegen ben ©feeneu an, ben fte auf einer lei**
ten Vrüde überftfereitet, batttt ft* Wieber etwas fenft
bis na* bem Hauptquartier fein. Die birefte ©i=

fenbafen tta* Verbim*SRefc*Sfetonültte ift in Slngriff,
ift fte oottenbet, fo wirb baS Sager brofeenb genug

baftefeen. ©S ift bie Stoantgarbe ber Slrmee, unb
bie ©trafen über Köln, Kobleng, ©trafburg, SRaing

liegen faft glei* entfernt unb offen ba. DaS Sager

üon ©fealonS ift fein Suftlager.

(gortfefcttng folgt.)

Wtttxinaixfad)iid)t* non Amerika;

feattptfä*Ii* ani btm (£ottfoberation$«Ärtege
1861 unb 1862.

Von Dr. 5lfd>e*Verg, auSübenbem Slrgte gu dltwtyoxf.

(gortfefcung.)

SBinter war im ©ampe gw Virginien faft feinter

unS, als wir am 10. SRärg 1862 HunterS ©feapet

oerliefen, fagte i* beüor, wnb füfelc i* bie Stoffe*

wenbigfeü, no* einige SBorte üon ifem fpegütt gtt
reben. DaS Klima StmerifaS ift natürli* bei ber

immenfen SluSbebnung beS SanbeS fefer abwei*enb.
Sn nörbli*en ©egenben, wieStlbanfe, Stew=$orf, Vfeis
tabetpfeia, Valtimore tc, barf man baSfetbe im ©an*
gen niefet merfti* oon bem beS mittleren Dentf**
lanbS oerftfeiebett tietmett, unb bie gwei eingigen SluS*

nafemett mögen ber ftfeott beregte fo fefer feböne ttnb
lange Herbft, ben man feier hat, ma*en, fowie bte

oft f*lagffufäfentid)e fraffe Suftabwe*Slung mit
ftfearfett SBinben. Stuf ben feeifeften Sag üon 100
imb mefereren ©raben Hifce, wo üiele Verfonett, bett

brennenbeit ©ottnenftrafelen ausgefegt, am ©otmen*
ftid) gufammenftürgett, folgt mm plöfcli* eine Küfele,
faft Kälte gtt Slbenb ober gur Sta*t, bie uttS frieren
läft, wogegen wieber anbere Stä*te gum ©rftiden
ftfewüt unb f*lafrawbenb ftttb. DaS fübli*e Vir*
gittien aber, itt bem wir gttr Seit tmS, als beit ©itt*
gang in geinbeS Sanb befanben, hat ftfeon bebeu*

tenb abwei*eitbe Semperatur üon Stew=?)orf. Die
©onne ftfeeittt oiettci*t niefet mit feeiferen ©trafeten
wie ba, aber fte ftefet länger am Himmel unb wirb
bur* bte oermeferte Dauer um fo empftttbti*er.
Der SBinter ift bagegen gelinbe; beim ben, im ©an*
gen feltenen, h^ate etwa eitten fealben bis gu einem

guf e feo* gefallenen ©*nee tedt ftfeon morgen, fpä*
teftenS übermorgen bie ©onne beim Dur*bru*e fort.
Dafür feat man ben Stegen feier bis gur Ueberfätti*

gung, Stegen mit @*ttee unb ©iS mit ober ofene

fur*tfeare ©ewitter, an bem einen uttb bem anbern

Sage, auf ©tunben ober unuuterbro*eit, Stegen, fo

eiftg fatt, ein SBinb, fo ftfeneibetib, baf er bie Suft
gum Sttfemen oerbidt. Vott SRitte Stoüember 1861

att bis mebio SRärg 1862 feättett wir atteitt bort,
tta* meinem barüber gefuferten SBitterungSJournale

ni*t mefer benn 141 SRal Stegen in 181 Sagen!
©S fottte freili* biefeS Safer au* eine befonbere

SluSnafeme in Virginien mit ber ewigen Stäffe ma*
eben, üiettei*t füferte baS Sanb einen Verni*timgS=
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Anwendung dcr Pumpe uud der Zichbrunucn in
jcdcr belicbigcn Quantität mit Leichtigkeit geschöpft

werden kann. Es desitzt eine köstliche Frische, und

weit cutfernt davon, schaden zu können, wirkt es,

Dank dem Niederschlage der kalkigen Salze, vortheilhaft

auf die Gesundheit. Das Lager von Chalons

licgt 130 bis 140 Mcter übcr der Meeresfläche, hoch

genug, um der Luft ebenfalls gesunde Wirkung
beizumessen. Das Lazareth des Lagers zählt denn auch

gegenwärtig nicht mchr als 200 Kranke, bei 30,000

Mann, den Strapazen des Sommers und den noch

ungewohnteren des Lagers. Nur der häusige und

starke Klimawechsel läßt Manches zu wünschen übrig.
Es ist allen Winden ohne jeden Schutz zugänglich,
die Barometer und Thermometer variiren unaufhörlich

ohnc jcdcn Bestand; man kann sich nur durch

das Zaubermittcl „Flanell" gegen solche Unbill
schützen.

Hatte schon der Marschall von Sachsen den

Gedanken erfaßt, die Ebenen von Chalons müßten als

militärisches Lager verwerthet werden, so begriff
'jedenfalls Napoleon I. vollkommen die strategische

Bedeutung dieses Punktes, der es 1814/15 vor der

Invasion hätte bewahren können. Der gegenwärtige

Kaiser, der den Pfaden der Cäsaren und dem seines

großen Oheims mit hoher Einsicht folgt, ist der Erbe
und Testamentsvollstrecker dieser Gedanken geworden.

Er wohnt so einfach auf dem höchsten Punkte des

Lagers, wie dcr erste Soldat. Scin Pavillon, blau
und weiß angestrichen, dadurch und durch seine Form
einem großen Zelte ähnlich, zcigt innen und außen

die größte Einfachheit. Das Ameublement enspricht
den Räumen. Zwei kleine Flügel haben ebenfalls

nur den re« às okaus^e. Der rechte enthält
einen Empfangssalon, der linke den Speisesaal. Das
Hauptzelt ein Vorzimmer, ein Toilettezimmer, einen

kleinen Salon, ein Schlafzimmer. Hinter diesem Sol-
datenpalast befinden fich die Baracken für den

Telegraphen, für die Dienerschaft; Ställe und Remisen,

Gartenhäuser in cincm kleinen Park aus Zwcrgfich-
ten. Man hat von dieser kaiserlichen Residenz aus
den Ueberblick über das ganze Lager.

Der Umfang des Lagerraumes, ungefähr 12,000
Hektaren, ist 300 Mal größer, als der des Marsfeldes

bei Paris. Seit 1857 ist das Lager durch

eine Zweig-Eisenbahn mit Chalons verbunden, die

sich an die Linie der Ostbahn (Paris-Straßburg)
anschließt. Sie durchschneidet das Marnethal und

wendet sich dann rechts nach dem Städtchen St
Martin, von dem östlich sie die Marne und deren

Seitenkanal überschreitet. Die Totalentfernung
beträgt 25 Kilometres. Die Brücke über die Marne
hat zehn Bogen. Eine Militärstraße führt von der

Station Petit Mourmelon nach dem Hauptquartier.
Sie läuft den Fourage-Magazinen und der Feldbäckerei

entlang, wendet sich hier und steigt leicht ge-
böscht gegen den Cheneu an, den sie auf einer leichten

Brücke überschreitet, dann sich wieder etwas senkt

bis nach dem Hauptquartier hin. Die direkte

Eisenbahn nach Verdun-Metz-Thionville ist in Angriff,
ist sie vollendet, so wird das Lager drohend genug

dastehen. Es ist die Avantgarde der Armee, und
die Straßen über Köln, Koblenz, Straßburg, Mainz
liegen fast gleich entfernt uud offen da. Das Lager

von Chalons ist kein Lustlagcr.

(Fortsetzung folgt.)

Veterinairsachliches von Amerika;

hauptsächlich aus dem Confederations «Kriege
1861 und 1862.

Von Dr. Asche-Berg, ausübendem Arzte zu New-York.

(Fortsetzung.)

Winter war im Campe zu Virginien fast hinter
uns, als wir am 10. März 1862 Hunters Chapel
verließen, sagte ich bevor, und fühle ich die

Nothwendigkeit, noch einige Worte von ihm speziell zu
reden. Das Klima Amerikas ist natürlich bei der

immensen Ausdehnuug des Landes sehr abweichend.

In nördlichen Gegenden, wie Albany, New-Aork,
Philadelphia, Baltimore zc., darf man dasselbe im Ganzen

nicht merklich von dcm dcs mittleren Deutschlands

verschieden nennen, und die zwei einzigen
Ausnahmen mögen der schon beregte so sehr schöne und
lange Herbst, den man hier hat, machen, sowie die

oft schlagflußähnliche krasse Luftabwechslung mit
scharfen Winden. Ans dcn heißcsten Tag von 100
uud mehreren Graden Hitze, wo viele Personen, den

brennenden Sonnenstrahlen ausgesetzt, am Sonnenstich

zusammenstürzen, folgt nun plötzlich eine Kühle,
fast Kälte zu Abend oder zur Nacht, die uns frieren
läßt, wogegen wieder andere Nächte zum Ersticken

schwül und schlafraubend sind. Das südliche

Virginien aber, in dem wir zur Zeit uns, als den Eingang

in Feindes Land befanden, hat schon bedeutend

abweichende Temperatur von New-Aork. Die
Sonne scheint vielleicht nicht mit heißeren Strahlen
wie da, aber sie steht länger am Himmel und wird
durch die vermehrte Dauer um so empfindlicher.
Der Winter ist dagegen gelinde; denn den, im Ganzen

seltenen, heute etwa einen halben bis zu einem

Fuße hoch gefallenen Schnee leckt schon morgen,
spätestens übermorgen die Sonne beim Durchbruche fort.
Dafür hat man den Regen hier bis zur Uebersättigung,

Regen mit Schnee und Eis mit oder ohne

furchtbare Gewitter, an dem einen und dem andern

Tage, auf Stunden oder ununterbrochen, Regen, so

eistg kalt, cin Wind, so schneidend, daß er die Luft
zum Athmen verdickt. Von Mitte November 1861

an bis medio März 1862 hatten wir allein dort,
nach meinem darüber geführten Witterungsjournale
nicht mehr denn 141 Mal Regen in 181 Tagen!
Es follte freilich dieses Jahr auch eiue besondere

Ausnahme in Virginien mit der ewigen Nässe

machen, vielleicht führte das Land einen Vernichtungs-


	Das Lager von Chalons

